
Bunt statt blau
DAK-Gesundheit und Andreas Philippi suchen zum 17. Mal
die besten Schüler-Plakate gegen Alkoholmissbrauch
LANGENHAGEN. Kunst gegen
Komasaufen: Unter diesemMot-
to hat die DAK-Gesundheit jetzt
offiziell ihre Kampagne „bunt
statt blau“ 2026 zur Alkoholprä-
vention bei Kindern und Jugend-
lichen in Langenhagen gestartet.
Im17. Jahr suchtdieKrankenkas-
se die besten Plakatideen von
Schülerinnen und Schülern zwi-
schen zwölf und 17 Jahren zum
Thema Rauschtrinken. Einsende-
schluss ist der 31. März.
Unterstützt wird die mehrfach

ausgezeichnete Kampagne
durch Gesundheitsminister Dr.
Andreas Philippi. Schülerinnen
undSchüler in Langenhagenzwi-
schen zwölf und 17 Jahren sind
eingeladen, sich mit dem Thema
Alkoholmissbrauch zu beschäfti-
gen und kreative Plakate bis 31.
März zu entwerfen. Verbunden
mitderKampagne istdie„Aktion
Glasklar“, die Schülerinnen und
Schüler, Lehrkräfte und Eltern
über das Thema Alkoholmiss-
brauch aufklärt. Laut aktuellen
Zahlen des Statistischen Bundes-

amteswurden2024 rund11.500
Kinder und Jugendliche im Alter
zwischen zehnund19 Jahrenmit
einer akuten Alkoholvergiftung
in deutsche Krankenhäuser ein-
geliefert. Das waren gut ein Pro-
zent weniger als im Jahr 2023,
trotzdem bleiben die Zahlen
hoch.
„Wir freuen uns darüber, dass

immerweniger Jugendlichenach
dem Rauschtrinken stationär in
einer Klinik behandelt werden
müssen. Nach wie vor ist jede Al-
koholvergiftung eines jungen
Menschen eine zu viel, sagt Ben-
jamin Kusch von der DAK-Ge-
sundheit in Langenhagen. „Des-
halb setzen wir weiter auf Auf-
klärung und setzen unsere er-
folgreiche Alkohol-Präventions-
kampagne ‚bunt statt blau‘ auch
2026 fort.“
Seit 2010 haben bundesweit

mehr als 143.000 Schülerinnen
und Schüler bunte Plakate gegen
das Komasaufen gestaltet, da-
runter auch viele aus Langen-
hagen. Die Kampagne „bunt

statt blau“ wird von Politikerin-
nen und Politikern, Suchtexper-
tinnen und Künstlern unter-
stützt. Bundesschirmherr ist der
Beauftragte der Bundesregie-
rung für Sucht- und Drogenfra-
gen Prof. Hendrik Streeck, Lan-
desschirmherr ist Gesundheits-
minister Dr. Andreas Philippi.
„Viele Jugendliche überschät-

zen sich und glauben, exzessives
Trinken gehöre zum Feiern dazu.
Die Aufklärung über die Gefah-
ren eines riskanten Alkoholkon-
sums gelingt mit dem Wettbe-
werb sehr gut“, erklärt Dr. An-
dreas Philippi. „Mit ihren bunten
Plakaten bekennen die Schüle-
rinnen und Schüler Farbe. Wenn
sie im Unterricht untereinander
oder mit ihrem Lehrkräften Krea-
tivideen diskutieren, kommen sie
gleichzeitig bei dem schwierigen
Thema Alkoholmissbrauch ins
Gespräch.“
Bei dem Plakatwettbewerb

warten Geldpreise in Höhe von
insgesamt rund 12.000 Euro auf
die kreativen Gewinnerinnen

und Gewinner. Nach dem Ende
der Einreichungsfrist werden in
allen 16 Bundesländern die bes-
ten Siegerplakate ausgezeich-
net. Anschließendwählt die Bun-
desjury mit DAK-Vorstand An-
dreas Storm, dem Beauftragten
der Bundesregierung für Sucht-
und Drogenfragen, Hendrik
Streeck, und dem Leiter des Kie-
ler Instituts für Therapie- undGe-
sundheitsforschung (IFT-Nord),
Reiner Hanewinkel, aus den 16
besten Landes-Plakaten die Bun-
dessiegerinnen und Bundessie-
ger. Zusätzlich gibt es auch in die-
sem Jahr auf Landes- und Bun-
desebene den „Sonderpreis Jun-
ge Talente“ für die unteren Al-
tersstufen und bundesweit den
Sonderpreis „Instagram“ für die
besten Bilder, die mit dem Hash-
tag #dakgesundheit oder #bunt-
stattblau hochgeladen wurden.
Einsendeschluss ist der 31. März.
Weitere Informationenunddie

Teilnahmebedingungen gibt es
unter: www.dak.de/buntstatt-
blau

LANGENHAGEN (MM). Kön-
nen Kameras an Wertstoffinseln
helfen, die illegale Müllentsor-
gung in Langenhagen zu verhin-
dernoderwenigstens zu reduzie-
ren? Mit einem Pilotprojekt in
Godshorn will die Stadt das he-
rausfinden. Die Wertstoffinsel
am ehemaligen Frei- und Hallen-
bad soll dazu testweise mit einer
Videoüberwachung ausgestat-
tet werden.
Der Rat der Stadt unterstützt

darüber hinausmehrheitlich eine
Initiative der Bürgermeisterinnen
und Bürgermeister in der Region,
Wertstoffinseln perspektivisch
flächendeckend überwachen zu
lassen. Wann die Kameras in
Godshorn installiert und einge-
schaltet werden, steht bisher
nicht fest.
Dass rund um die Wertstoff-

inseln häufig illegal allerlei Rest-
und Sperrmüll entsorgt wird, ist

kein neues, aber ein chronisches
Problem. Zunehmend werden
Sperrmüll und sonstiger Schrott
auch einfach in der freien Land-
schaft abgeladen. Ein Problem,
das nicht nur die Ratspolitik um-
treibt. AuchBürgermeisterMirko
Heuer (CDU) sieht dringenden
Handlungsbedarf.
Aber Videoüberwachung

durch die Stadt könne das Pro-
blem allein nicht lösen. Weil die
Kamerabilder aus datenschutz-
rechtlichen Gründen nicht lange
gespeichert werden dürfen, sei
es kaum möglich, die Übeltäter
zu bestrafen. „Der Nutzen steht
in keinem Verhältnis zum Auf-
wand. Diese Realität müssen wir
akzeptieren, bevorwir Erwartun-
gen an die Stadt richten, die
rechtlich nicht zu erfüllen sind“,
so Heuer. Was bei der Überwa-
chung in Godshorn heraus-
kommt, ist aus seiner Sicht des-

halb erwartbar: wenig bis gar
kein Ergebnis.
Tatsächlich ist die geplante

Überwachung in Godshorn nicht
das erste Pilotprojekt. Am Ende
des Wasserweges hat die Stadt
Langenhagen bereits sechs Mo-
nate eine Online-Kameraüber-
wachung getestet. Während der
Überwachungszeiten konnten
Stadtmitarbeiter das Livebild ver-
folgen. Erwischte man einen
Übeltäter auf frischer Tat, konnte
durch den eingebauten Laut-
sprecher eine Durchsage erfol-
gen.
„Die Ergebnisse waren er-

nüchternd“, resümiert Heuer. In
den Nachtstunden, wenn nie-
mand am Monitor saß, wurde
weiter Müll abgeladen. Daran
hätten auch zusätzliche Verbots-
schilder nichts geändert. Solche
Videoanlagen gibt es auch in an-
derenKommunen, etwa inGarb-

sen-Berenbostel oder im Burg-
wedeler Ortsteil Großburgwe-
del. Heuer ist überzeugt: „Eine
technische Maßnahme kann
Symptome mildern, aber keine
Haltung verändern.“
In der Pflicht sieht das Stadt-

oberhaupt in erster Linie den Ab-
fallentsorger Aha. DieWertstoff-
inseln sauber zu halten, sei des-
sen Aufgabe. Die Entscheidung
des Entsorgers, illegal an den
Wertstoffinseln aufgetürmteAlt-
papierberge nicht mehr mitzu-
nehmen, verlagere das Problem
letztlich auf die Kommune. Auch
illegal entsorgter Sperrmüll oder
an Straßenrändern entsorgte
Schrottautos,würden häufig erst
Wochen nach einer Anzeige ge-
räumt. Frustriert und verärgert
von der Situation adressierte
Heuer im vergangenen Monat
das Problem an Aha. Eine Rück-
meldung steht noch aus.

Wertstoffinsel wird demnächst
per Video überwacht
Der Rat beschließt ein Pilotprojekt in Godshorn.
Der Bürgermeister bezweifelt dessen Wirksamkeit und sieht Aha in der Pflicht.

„Sterben gehört zum Leben“
18. Februar: Vortrag von Annette Behnken beim Ambulanten Hospizdienst
LANGENHAGEN. Alle 30 Se-
kunden stirbt in Deutschland ein
Mensch. Denjenigen, die andere
auf ihrer letzten Reise begleiten,
sind Gespräche über Tod und
Sterben nicht fremd. Auch die
Fragen nicht, auf die es keine
Antworten gibt. Die Menschen,
die andere auf ihrer letzten Reise
begleiten sind da, wenn es still
wird. Sind da, wenn der Tod pas-
siert. Zuhause.AufPalliativstatio-
nen. In Hospizen. In Pflegeein-
richtungen. Sie begleiten. Bis ans
Ufer. Und sie alle kennen vermut-
lich die Reaktion, wenn sie von
ihrer Arbeit erzählen: „Was? So-
was machst du? Das könnte ich
nicht!“
Sterben ist ein Thema, das wir

in unserer Gesellschaft gerne an
den Rand schieben. Die Ausei-
nandersetzung mit dem Lebens-
ende macht Angst. Sterben und
Tod sind unbekanntes Terrain, in
dem die üblichen Wegmarkie-
rungen des Lebens, die gewohn-

ten Kategorien von richtig und
falsch, von schön und hässlich,
von Glanz und Elend verschwim-
men.Wir kennen uns nicht mehr
aus mit dem Sterben, anders als
noch die Generationen vor uns:
Tote Menschen wurden aufge-
bahrt, oft zu Hause. Man konnte
den Tod sehen und sogar anfas-
sen, ihnbegreifen.Heute sterben
mehr als 50 Prozent der Men-
schen in Deutschland im Kran-
kenhaus, etwa 30 Prozent in sta-
tionären Pflegeeinrichtungen
und die wenigsten zu Hause –
obwohl sich die meisten Men-
schen wünschen, genau dort zu
sterben. Es ist eines der Anliegen
der Hospizbewegung, das Ster-
ben wieder ins Gespräch zu brin-
gen, zurück ins Leben sozusa-
gen. Zumeinen, umdie Rahmen-
bedingungen für ein „gutes“
Sterben zu verbessern. Zum an-
deren, weil die- oder derjenige,
die oder der sichmit demLebens-
endeauseinandersetzt, oft etwas

Überraschendes erfährt: Es geht,
wenn es ums Sterben geht, nicht
nur umden Tod, sondern zutiefst
auch um das Leben – umWürde,
Beziehung, Nähe, Verletzlichkeit
und Verantwortung.
Hospizarbeit rückt genaudiese

Perspektiven zurück in unser Be-
wusstsein. Sie begleitet Men-
schen in einer Zeit, in der Existen-
zielles sichtbar wird: Was zählt?
Was trägt? Wofür lebe ich und
wofür möchte ich gelebt haben?

Wie wollen wir sterben?
Der Ambulante Hospizdienst

Burgwedel – Isernhagen –Wede-
mark, eine Einrichtung in Träger-
schaft des Kirchenkreises Burg-
wedel-Langenhagen, lädt herz-
lich zu demVortrag „Sterben ge-
hört zum Leben: warum Hospiz-
arbeit uns alle betrifft“ von An-
nette Behnken ein. Die landes-
kirchliche Beauftragte für Hos-
piz- und Palliativarbeit ist vielen
unter anderem durch ihre Beiträ-
ge der ARD-Reihe „Wort zum
Sonntag“ bekannt. Ihr Vortrag
lädt dazu ein, den Blick zu wei-
ten: Es geht um einen gesell-
schaftlichen Auftrag, denn wie
wir als Gesellschaftmit demSter-
ben umgehen, sagt viel darüber
aus, wie wir leben wollen.
Der Vortrag findet statt am

Mittwoch, 18. Februar, um18.30
Uhr im Amtshof in Großburgwe-
del (AufdemAmtshof8).DerEin-
tritt ist frei, eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Annette Behnken. Foto: privat
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